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I.


Gibt es einen Wust der Irrelevanz? Ja, denn es werden immer mehr
geschäftlich relevante Daten produziert und analysiert.
Auswertungen immer größerer Datenmengen bringen nur abnehmende
Zusatzerkenntnisse und verwässern eine bereits mühsam erarbeitete
Wissensessenz. Die unablässige Suche nach immer mehr Informationen
versperrt den Blick für das, was wirklich wichtig ist. Oft ist
weniger mehr. Die Jagd nach immer mehr Information ist manchmal nur
der Vorwand, Entscheidungen aufzuschieben. Man gerät in eine
Endlosschleife. Auch wenn bereits die relevanten Fakten auf dem
Tisch liegen und man bereits in einem Wust der Irrelevanz
unterzugehen droht, werden vielleicht noch neue Arbeitskreise
gebildet oder Gutachten eingeholt. Der Informationsflut droht eine
Informationsverschmutzung im immer undurchsichtigeren
Informationsdschungel. Ein Zuviel an Informationsmenge suggeriert
leicht eine Sicherheit, die es so gar nicht gibt, nicht geben kann.



 



„Auch die letzten, auch wenn sie sich nur halbwegs informiert
haben, müssten mittlerweile erkennen, dass es überall immer wärmer
wird“, sagte Standortbeobachter Torsten Schröder.



„Auch wenn es in der Erdgeschichte schon immer klimatische
Schwankungen mit Wärme- und Kälteperioden gegeben hat, ist das
derzeitige Tempo der Klimaerwärmung besorgniserregend“, konnte dem
Umweltexperte Richi Töpfer nur zustimmen.



„Das lässt sich auch daran beobachten, dass nach meiner Kenntnis
2018 das weltweit viertwärmste Jahr seit 1850 war“.



„Genau, wobei die letzten fünf Jahre die weltweit wärmsten seit
Beginn der Messungen waren.“



„Und in Deutschland ist die Klimaerwärmung sogar noch stärker.“



„Das heißt?“



„Bereits 2018 war das Jahr mit den meisten Sonnenstunden seit
Beginn der Messungen im Jahr 1951.“



„Zumindest dürfte das Sonnenanbeter und die Hersteller von
Sonnencremes freuen.“



„Aber nicht nur die Sommer werden heißer.“



„Wer denn sonst noch?“



„Jedenfalls was die Winter betrifft: die werden kürzer.“



„Und nasser!“



„In dieses Bild passen genau die Warnungen der Wetterdienste vor
immer häufigeren und extremeren Wettereignissen.“



 



Haben die politisch und fachlich Verantwortlichen eines Standortes
einen Überblick darüber, welche dynamischen Wirkungsbeziehungen,
Hebel- und Rückkoppelungseffekte zwischen einzelnen
Standortfaktoren existieren und wie solche im Bedarfsfall konkret
darzustellen wären? Entscheidungsprozesse ruhen auf einem
komplizierten und manchmal schwer durchschaubaren Gerüst von
Standortfaktoren. Neben messbaren Standortfaktoren gibt es viele
andere, sogenannte „weiche“ Faktoren, die für den Erfolg einer
Entscheidung ausschlaggebend sein können. Ein Standortfaktor ist
nicht schon allein deshalb wichtig, nur weil er gemessen werden
kann. Umgekehrt ist ein Standortfaktor nicht schon deshalb weniger
bedeutsam, weil über ihn keine exakten Bestimmungen vorliegen. In
einem zunehmend dynamischer und wettbewerbsintensiver agierenden
Umfeld nimmt die relative Bedeutung der „weichen“ Faktoren
gegenüber den üblicherweise gemessenen harten Faktoren weiter zu.



 



Es gibt keine guten und keine schlechten Standorte. Es gibt immer
nur geeignete oder ungeeignete Standorte. Jeder Standort hat sein
ganz individuelles Profil und erfordert ein darauf genau
zugeschnittenes Konzept für seine Entwicklung und Vermarktung. In
diesem Zusammenhang stellen sich immer wieder Fragen wie
beispielsweise: Wie dringend oder geeignet wäre eine systematische
Standortanalyse und -bewertung? Haben die politisch und fachlich
Verantwortlichen des Standortes alle erfolgsrelevanten Qualitäts-/
Erfolgsfaktoren und Prozesse des Standortes vollständig/lückenlos
und transparent nachvollziehbar (z. B. mit einer auch für
Finanzleute vertrauten Darstellungsweise) identifiziert und
dokumentiert? Gibt es intern aus der Eigensicht des Standortes
heraus eine fundierte Meinung darüber, welches/e Gewicht/Priorität
jedem Standortfaktor im Einzelfall beizumessen ist (Standort-
Eigenbildanalyse)? Haben die politisch und fachlich
Verantwortlichen des Standortes fundierte Kenntnis davon, welche
Gewichtung extern aus der Sicht Dritter (z.B. ortsansässige Firmen,
ansiedlungsinteressierte Investoren u.a.) bestimmten
Standortfaktoren zugeordnet wird (Standort-Fremdbildanalyse)?
Werden alle geplanten Maßnahmen dahingehend durchleuchtet, wie sie
sich auf jeden einzelnen Standortfaktor auswirken können? Existiert
für den Standort eine Non-Financial-Bilanz mit allen „weichen“
Standortfaktoren, um jederzeit zielgruppengerecht (z.B. als
Kommunikationsplattform für verschiedene politische Ebenen,
Investoren-Anfragen, Moderation von Planungs- und
Entscheidungsprozessen mit Beteiligten unterschiedlicher
Interessenlage u.a.) und nachvollziehbar aufbereitete
Standort-Reports vorlegen zu können? Oder um über derzeit in der
Diskussion befindliche Vermögensbilanzen (Sachanlagen der Kommune)
hinausgehend möglichst alle erfolgsrelevanten, d.h. auch „weiche“
Standortfaktoren zu identifizieren, in eine Ordnung (z.B. nach
Standort-Prozessen, Standort-Erfolgsfaktoren,
Standort-Humanfaktoren, Standort- Strukturfaktoren,
Standort-Beziehungsfaktoren) und eine verstehbare Relation unter-
und zueinander zu bringen und dann einem einheitlichen
Bewertungsprozess nach Quantität, Qualität,
Systematik/Nachhaltigkeit sowie einer Messung mit spezifischen
Kern-Indikatoren zuführen zu können? Oder um die Potenziale der
Standortfaktoren auf einer einheitlichen, allgemein verständlichen
Informationsgrundlage gezielt und erfolgsbezogen diskutieren zu
können? Können für den Standort alle erfolgsrelevanten Faktoren und
Prozesse jederzeit anhand von durchgängig aufeinander abgestimmten
Diagrammen (z.B. Potenzial- Portfolios, Profil- Diagrammen,
Ampel-Diagrammen, graphischen Standortfaktor-Wirkungsnetzen)in
einer einfach verständlichen Form dargestellt, analysiert und
kommuniziert werden?
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